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£a$ebiicf) eine£ tëntgleiften

Von Ettore Rigozzi

Der Schreiner nahm den kleinen Louis-XVI.-Schreib¬
tisch zum Restaurieren auseinander. Er tat dies sehr

geschickt. Wie eben so ein alter Schreiner einer aussterbenden

Handwerkergeneration. Geschickt wie ein

Chirurg sozusagen, der sorgfältig auf virtuose Wiederherstellung

des Körpers bedacht ist.

Und siehe, in den Eingeweiden des Schreibtisches fand
sich, versteckt, ein geheimes Fach, in dem ein kleines

ledernes Büchlein lag. Es waren Aufzeichnungen in
vergilbter Schrift, über stockfleckige Seiten hin
Ein Tagebuch ohne Daten. Der Titel verwischt; wenn
es überhaupt ein Titel gewesen war.
Es begann mit einem großen braunen Flecken, neben
dem der Rest eines Wortes Entgleis stand.
Sonst war alles noch ordentlich zu lesen :

— Nach alledem was mir passiert ist, komme ich nun
auch auf die lächerliche Idee ein Tagebuch zu führen.

— Jetzt, wo ich im Elend sitze! Früher, als ich reich

war, hatte ich keine Zeit. Wieviel Schönes hätte ich
damals aufschreiben können zur Erinnerung. Denn das

Schöne vergißt man schneller als das Schlechte. —
Nun habe ich das sadistische Vergnügen, all mein Pech

und meine daraus erwachsene Schlechtigkeit
aufzuschreiben, mein verworfenes Konterfei, wenn auch für
niemand anders als für mich, den Einsamen, mit Worten,

Anklagen und verdienten Verhöhnungen auf das

Papier zu malen.
Aber weil ich mich anklage, bin ich nicht etwa doch ein
besserer Vlensch, mit reuigem Herzen, der den Weg
zurück sucht —

Nein, — ich will ehrlicherweise so schlecht sein, wie ich
bin. Gemütlich schlecht sein ist ja so leicht. Viel leichter

als angestrengt gut.
Werft nur Steine auf mich!

Gestern habe ich einer Frau auf dem Jahrmarkt das

Portemonnaie gestohlen.
Sie schien eine reiche Frau zu sein und das Hauptvergnügen

für mich war, daß es so spielend leicht gegangen
ist, und daß sie gar nichts gemerkt hat.

Das Resultat selber war weniger vergnüglich. Denn, in
dem Portemonnaie waren nur 2 Fr. 76 Rappen. Kein
Goldstück. Kein Fünfliber
Für so wenig Geld bin ich nun ein Dieb geworden! Für
mein Debut hätte ich etwas mehr erwartet. So zähle ich
mich nun zu jenen Idioten, die ein hundertprozentiges
Delikt auf dem Gewissen — für eine schäbige Beute in
der Tasche — haben
Das ist das charakteristische Pech für mich! So ungerecht

verfährt das Schicksal mit mir!
Und da soll man besser werden?

Aus meiner Mansarde sehe ich über die Dächer hin,
gegen die grünen Hügel hinauf, wo die Villen der
Reichen stehen.

Dort steht auch die Villa, die mir seinerzeit gehört hat.

Merkwürdig kalt und fremd kommt sie mir heute vor,
wo ich sie von weitem betrachte. Und doch war ich
einmal glücklich darin. —

Hier habe ich nur ein eisernes Bett, zwei Stühle und
eine schlecht lackierte Waschkommode mit Jugendstil-
beschläg und mit kaputtem Lavoir darauf.

Einzig dieser kleine Louis-XVI.-Schreibtisch, den ich

mir retten konnte, ist mein Eigentum. Er ist die

anständige Note in meiner Existenz. Der letzte Rest aus

jener Zeit. Ich liebe ihn und denke was er alles über
hundert Jahre hin zu erzählen wüßte
Ich könnte ihn verkaufen. Er ist der einzige Wert, der
mir geblieben ist. Aber ich denke nicht daran.
Lieber stehle ich Portemonnaies auf dem Jahrmarkt. —

2 Fr. 76 Rp. sind kein Kapitel. — Aber man hat keine

Ahnung, was sie für eine gewichtige Rolle spielen,

wenn man sonst nichts mehr hat.

Zahlenmystik und Zufall Dinge an die niemand glaubt.
Und doch: gerade 276,000 Franken hat mir damals der

Bankkrach weggefressen. Ein saftiger Verlust. Seither
ist es so schnell abwärts gegangen. Aber heute würde
mich der plötzliche Verlust dieser gestohlenen 2 Fr. 76

viel schmerzlicher und katastrophaler treffen. Schließlich

haben da noch eine Bratwurst, ein Bürli und ein
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Tagebuch eines Entgleisten

Von betöre I5.ÌA022Ì

Der 8cLreiner naLm clen kleinen Louis-XVI.-8cLreiL-
tisclr ?um Xestaurisren auseinander. Lr tât dies seLr

gesclricLt. Wie eLen so ein alter 8cLreiner einer ausster-
Lenclen Llanclwerlcergeneration. DescLicLt wie ein LlLi-

rurg sozusagen, cler sorgfältig auf virtuose Wieclerlrer-

Stellung cles Xörpsrs LsclacLt ist.

Dncl sieLe, in äsn Lingsweiclen eles 8cLreiLtiscLss fand
siclr, verstecLt, ein geLeimes LacL, in dem ein kleines
leciernes Lüclrlein lag. Ls waren XuXeiclrnungsn in
vergilLtsr 8cLrift, üLer stocLileclcige 8eitsn Irin
Lin DageLuclr oLne Daten. Der Intel verwiscLt; wenn
es üLsrlraupt ein Intel gewesen war.
Ls Legann rnit einern groLen Lraunen LlecLsn, neLen
ciern der Xest eines Wortes Lntgleis stand.
8onst war alles noclr ordentlicL ^u lesen:

— XacL alledem was mir passiert ist, Lomme iclr nun
auclr auf clis läclrerliclre Iclee ein DageLucL ^u fülrren.

— ^setxt, wo iclr inr Llend sitxe! LrüLer, als iclr reielr

war, lratte iclr Leine ?eit. Wieviel 8clrönes Irätte iclr cla-

rnals aufscLrsiLen Lönnen ^ur Lrinnerung. Denn clas

8clröne vergiLt nran sclrneller als clas 8clrlcclrte. —
Xun Lade iclr clas saclistisclre Vergnügen, all nrein LecL
nncl nreine daraus erwmclrsene 8cLleclrtlgLeit auiLu-

scLreiLen, nrein verworfenes Xonteriei, wenn anclr inr
nienrancl anclers als für miclr, clen Linsamen, nrit Wor-

ten, XnLlagen nncl verclienten VerLöLnungen auf clas

Lapicr ?u nralen.

XLer weil iclr nriclr anLlage, Lin iclr niclrt etwa cloclr ein
Lesserer lVIensclr, nrit reuigem Derben, cler clen Wegxu-
rücL snclrt? —

Xein, — iclr will elrrliclrerweise so sclrleclrt sein, wie iclr
Lin. (demütlicL sclrleclrt sein ist^a so leiclrt. Viel lsiclr-
ter als angestrengt gut.
Werft nur 8teine auf nriclr!

Destern lralre iclr einer Lrau auf clern ^salrrmarLt clas

Lortemonnaie gestolrlen.
8ie sclrien eine reiclre Lrau xu sein nncl clas Dauptver-
gnügsn fur nriclr war, daL es so spielend leiclrt gegangen
ist, nncl daL sie gar niclrts gemerLt lrat.

Das Xesultat sellrer war weniger vergnügliclr. Denn, in
clern Lortemonnaie waren nur Lr. 76 Xappen. Xcin
DoldstücL. XeinLünfliLer.
Lür so wenig (llelcl Lin iclr nun ein Dick geworden! Lür
nrein DeLut lratte iclr etwas nrelrr erwartet. 80 ^älrle iclr
nriclr nun xu Herren Icliotcn, die ein Lundertpro?entiges
Delilct auf clenr Dswisssn — für eine sclrälrigs Leute in
cler lasclre — Iralrsn
Das ist clas clraraLteristisclre LecL für nriclr! 80 ungc-
reclrt vcrfäLrt clas 8cLicLsal nrit nrir!
Dncl cla soll nran Lesser werden?

Xus nreiner lVlansarde ssLe iclr üLcr clie Däclrer lrin,
gegen clie grünen llügel lrinauf, wo clie Villen cler Xei-
clren stelren.

Dort stelrt aucL clie Villa, clie nrir seinerzeit geLört Lat.

lVlerlcwürclig Lalt nncl frenrcl Lommt sie nrir Leute vor,
wo iclr sie von weitenr Letraclrte. Dncl cloclr war iclr
einmal glücLliclr clarin. —

Dier IraLe icL nur ein eisernes Lett, ?wei 8tülrle nncl

eine sclrleclrt lacLierte WascLLonrmode mit Jugendstil-
LsscLläg nncl mit Laputtem Lavoir clarauf.

Linxig clieser Lleine Louis-XVI.-8cLreiLtiscL, clen iclr

mir retten lcormte, ist mein Ligentunr. Lr ist clie an-
stänclige Xote in msiner Lxistenx. Der letzte Xest aus

^ener 2leit. IcL LeLe iLn uncl clenLe was er alles üLcr
Lunclert ^salrre Lin ^u er^äLlen wüLte
IcL Lärmte iLn verLaufen. Lr ist cler einzige Wert, cler

mir geLlieLen ist. XLer iclr denLe niclrt claran.

LieLer stcLle icL Lortenronnaies auf dem ^laLrmarLt. —

2 Lr. 76 Xp. sincl Lein Xapitel. — XLer man Lat Leinc

XLnung, was sie für eine gewiclrtige Xolle spielen,

wenn man sonst niclrts nrslrr Lat.

^alrlennrgstilc uncl ?.ufall! Dinge an clie nienrancl glauLt.
Dncl clocln geracle 276,666 LranLsn Lat mir clamals cler

LanLLraclr weggefressen. Lin saftiger Verlust. 8eitlrcr
ist es so sclmell aLwärts gegangen. XLer Leute würcle

micL cler plötzLiclre Verlust clieser gestolrlenen 2 Lr. 76

viel scLmerxlicLer uncl LatastropLaler treLien. 8cLlieL-
licL LaLen cla noclr eine Lratwurst, ein Lürli uncl ein
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Paketchen Zigaretten Platz, — mit einem Restbetrag
für morgen. Das ist wichtiger, als damals die ganze
Villa, die mir nach dem Börsenkrach zu verkaufen
blieb. — — —
Damals hatte ich keine Angst, auch an der Villa noch
80 Prozent zu verlieren
Heute zittere ich um 2 Fr. 76 Rp.

Wenn ich so an meine Freunde denke! Alle haben mich
sitzen lassen. Die Ausreden die sie hatten waren prachtvoll,

meisterhaft, unwidersprechbar. Schade, daß ich
sie nicht aufgeschrieben habe.

Wenn ich nun unversehens wieder reich würde? Dann
wären sie plötzlich alle wieder da. Alle hilfsbereit, weil
ich keine Hilfe mehr nötig hätte. Alle von überschäumender

Herzlichkeit. Sie wären die langjährigen guten
Freunde usw.
Welch dreckiges Gesindel!
Sind sie nicht etwa schlecht im tiefsten Innern, derweil
es ihnen gut geht?
Und ich sollte in der Misere edel, hilfreich und gut sein?

Wie macht man das? Nein, — ich habe das Privileg
schlecht sein zu dürfen, nicht sie.

Ich würde lieber verhungern, als einem Armen eine

seiner Brosamen zu stehlen. Aber wenn ich heute jene
bestehlen könnte, denen ich ein Vermögen zu verdienen

gab und die mich nun nicht mehr kennen wollen, —
bei Gott, ich würde mir aus der Stehlerei einen vergnüglichen

Sport machen.

Heute, mit 45 Jahren, habe ich mich nochmals verliebt.
Dümmer als ein Gymnasiast. Meine ganze Lebenserfahrung

ist nichts als blöde Vergangenheit, wenn ich in
die blauen Augen dieses jungen Mädchens sehe.

Sie ist Ladenfräulein in einem Krawattengeschäft.

Vorgestern betrug mein Vermögen noch einen Franken.
Gestern aber geschah ein Wunder, wie man es nur in
der Not so recht als wahres Wunder empfinden kann:
ein längst vergessenes Guthaben von (traumhaft!) 200

Franken wurde mir per Postscheck zugestellt, — von
einem gewissen Meier. Richtig, das war ja jener Meier,
der mich damals angepumpt hat, als er verreiste. Er
wähnt mich noch in der Villa, wie die von der Post

korrigierte Adresse zeigt.
Wüßte er nun meine Situation, vielleicht hätte er mich
dann vergessen. Aber ich will dankbar annehmen, er sei

ein anständiger Kerl, der seine Schulden bezahlt.
Also 200 Franken!
Merkwürdig, daß mein erster Gedanke war, mir eine

Krawatte zu kaufen.
Offenbar war es ein unglücklicher Gedanke. Denn
durch ihn kam ich dazu in jene blauen Augen zu sehen,

die ich nun immer wiedersehen möchte. Ich kann doch
nicht anfangen, lauter Krawatten zu kaufen! Und muß
ich nicht annehmen, daß jene Augen eher als Dienst
am Kunden, statt aus Herz und Seele mich so liebenswürdig

angeblickt haben?

Ja, ja, ich bin ein alter Esel!
Welche Qual, arm und verliebt zu sein!

Früher, da hätte ich ihr den halben Laden abgekauft,
gescherzt, wäre der nette Herr gewesen, hätte sie

eingeladen. Hätte sie vielleicht geheiratet oder einen
Liebestraum mit ihr erlebt. — — Heute schwebt sie

turmhoch über meinen Verhältnissen als eine
unerreichbare Fee. Und nur ein Lächeln kann ich ihr
abkaufen, durch eine Krawatte, die viel zu teuer für mich
ist. — — —

Das schlechte Gewissen beißt mich.

Jetzt, wo ich doch die 200 Franken erhalten habe!
Ich komme mir ungeheuer schäbig vor als kleiner
Taschendieb.

Ich werde in das Portemonnaie den Zweifränkler, das

Fünfzigrappenstück, den Zehner, den Fünfer und den

roten Räppler wieder hineintun, und als angeblicher
ehrlicher Finder das Portemonnaie auf die Polizei

tragen. Es sind nur wenige Tage her. Da kann ich es ja
erst an irgend einem Platz auf dem Jahrmarkt gefunden
haben. —
Ich bin ganz gerührt über mich und finde mich weniger
schlecht als ich mich die letzten Tage im gesprungenen
Spiegel gesehen habe.

Heute war ich auf der Polizei. Jawohl, man habe nach
einem Portemonnaie gefragt. Mit 2 Franken 76 Rappen.
Stimmt.

Der Beamte klopfte mir jovial auf die Schulter: ,,Sehr
brav! Es gibt doch noch ehrliche Menschen."
Aber ich, in meiner wieder erwachenden Verdorbenheit

dachte mir sarkastisch: Bei einem Betrag von 2 Fr.
76 Rp. ist es nicht schwer ehrlich zu sein. —
Ich soll auch noch belohnt werden; denn man erklärt
mir, daß ich Anspruch auf 10 Prozent Finderlohn habe!
Das macht 27,6 Rappen. Nicht viel. Aber doch noch
zuviel für den Dieb der ich nun einmal gewesen bin.
So habe ich großmütig auf die Belohnung verzichtet.

Während mein schönes neues Kapital langsam zu

schrumpfen beginnt (ich bin schon auf 180), zerbreche

ich mir den Kopf, wie ich es vermehren könnte. —
Über Hunderttausende damals „disponieren", bei einer
Baisse lächeln auf eine Hausse warten, das war nicht
schwer. Aber heute mit 180 Franken einträgliche
Spekulationen unternehmen, das ist schon eine Kunst für
ein Finanzgenie. So ein Genie bin ich nicht. Denn ich
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kaketcken ^i^aretten klat?, — mit einem DestketraA
fui- morgen. Das ist wickti^sr, ais clamais kie Aan?c
Villa, kie mir nack kein Lörsenkrack ?n verkaufen
kkek. — — —
Damais katte ick keine VnAst, anck an cler Villa nock
86 kro?cnt ?n verlieren
Deute bittere ick nm 2 kr. 76 Dp.

Wenn ick so an meine krennke kenke! Vile kaken miclr
sitzen lassen. Die Vnsreken clie sie laatten waren prackt-
voll, meisterkalt, nnwikerspreckkar. 8ckake, 6aL ick
sie nickt anlAesckrieken kake.
Wenn iclr nnn nnversekens wieder reick würde? Dann
wären sie plötdlick alle wieclsr 6a. Vlle killskereit, weil
ick keine Dille melrr nötiA kätte. Vlle von ükersckän-
mender Demlickkeit. 8ie wären die lanAMKriAen Anten
krennke nsw.
Welck kreckiAes Desinkel!
8ink Ve niclrt etwa selrleclrt im tiefsten Innern, derweil
es ilrnen Ant Aekt?
Dnk iclr sollte in 6er lVlisere ekel, killreick nn6 Ant sein?

Wie mackt man 6as? Dein, — kake 6as krivileA
sckleckt sein ?n 6ürlen, niclrt sie.

Ick wür6e lielrer verknnAern, als einem Türmen eine

seiner Brosamen ?n stelrlen. Virer wenn iclr Irents )ene
kestsklsn könnte, 6enen iclr ein Vermögen ?n ver6ienen

Aalr nn6 clie miclr nnn niclrt melrr kennen wollen, —
kei Dott, iclr würde mir ans 6er 8telrlerei einen verAnüA-
liclren 8port maclren.

Dente, mit kö^akren, kake iclr miclr noclrmals verlieft.
Dümmer als ein D^mnasiast. lVIeins Aan?e kekenssr-

lakrnnA ist niclrts als klöclc VerAanZenkeit, wenn iclr in
clie Klanen VnAen Kieses )nnAen Vläkckens selre.

8ie ist kakenlräulein in einem DrawattenAesckält.

VorAestsrn ketrnA mein Vermögen nock einen kranken.
Destern aker Aesckak ein Wunder, wie man es nnr in
6er Dot so reckt als walrres Wunder empknken kann:
ein länASt verAessenes Dntkaken von (tranmkalt!) 266

kranken wnrcle mir per kostsclreck dNAestellt, — von
einem gewissen Vicier. DicktiA, 6as war^'a)ensr Visier,
6er mick 6amals angepumpt kat, als er verreiste, kr
wälrnt mick nock in clcr Villa, wie clie von 6er kost kor-

riZierte Vclresse ?eiAt.

Wirkte er nnn meine 8itnation, vielleickt kätte er mick
6ann vergessen. Vker ick will 6ankkar annekmen, er sei

ein anstân6ÌAer Deri, 6er seine 8cknI6en ke?aklt.
Vlso 266 kranken!
VlerkwllrkiA, kaL mein erster (kekanke war, mir eine

Drawatts ?n kanlen.
Dikenkar war es ein unAlückkcker Dekanks. Denn
clurck ikn kam ick ka?n in^ene Klanen VnAen ?n seken,

clie ick nnn immer wieclerseken möckte. Ick kann 6ock
nickt anlangen, lanter Drawatten ?u kanlen! Dncl mnL
ick nickt annekmen, KaL )ene VnAen eker als Dienst
am Dunksn, statt ans Der?: nn6 8eele mick so liekens-

würdig anAeklickt kaken?

^a, )a, ick kin ein alter ksel!
Welcke (knal, arm nn6 verkekt ?n sein!

krüker, 6a kätte ick ikr 6en kalken kaclen akAskanlt,
Aescker?t, wäre 6er nette Herr Aewesen, kätte sie ein-

Aelakcn. Dätte sie vielleickt Aekeiratet o6er einen
kiskestraum mit ikr erlekt. — — Dente sckwekt sie

tnrrnkock nker meinen Verkältnissen als eine nner-
reickkare Kee. Dnk nnr ein käckeln kann ick ikr ak-
kanlen, clnrck eine Drawatts, clie viel ?n teuer lür mick
ist. — — —

Das sckleckte Dewissen keiLt mick.
^set?t, wo ick 6ock 6ic 266 kranken erkalten kake!
Ick komme mir nnAekcner sckäkiA vor als kleiner Da-
sckencliek.

Ick wer6s in clas kortemonnaie 6cn Tlweilränkler, clas

kllnlkiArappenstück, 6en Kiekner, clen künler nncl clen

roten Däppler wie6er kineintun, un6 als anAekkckcr
ekrlickei Kinder 6as kortemonnaie anl 6ie koli?ei

trafen. Ks sin6 nnr wenige DaAe ker. Da kann ick es )a
erst an irgend einem klat? anl kem^akrmarkt Aelnnken
kaken. —
Ick kin Aan? Aerükrt üker mick nn6 kncle mick weniger
sckleckt als ick mick clie letzten Da^e im AesprnnAsnen
8pieAel Aessken kake.

Dente war ick anl 6er koli?ei. ^awokl, man kake nack
einem kortemonnaie AelraAt. lVIit 2 kranken 76 Happen.
8timmt.

Der Beamte kloplte mir jovial anl clie 8ckulter: ,,8ekr
krav! ks Aikt clock nock ekrlicke lVIenscken."

Vker ick, in meiner wisclcr erwackenclen Verkorken-
keit kackte mir sarkastisck: Lei einem Betrag von 2 kr.
76 Dp. ist es nickt sckwer ekrkck ?n sein. —
Ick soll anck nock keloknt werken; kenn man erklärt
mir, 6aL ick Vnsprnck anl l6 kro?ent kinkerlokn kake!
Das mackt 27,6 Happen. Dickt viel. Vker clock nock ?n-
viel lür clen Diek cler ick nnn einmal gewesen kin.
8o kake ick ArokmütiZ anl 6ie LeloknunA verdicktet.

Wäkrenk mein sckönes neues Dapital langsam ?n

sckrnmplen Keilnut (ick kin sckon anl 136), ?erkreckc

ick mir 6en Dopl, wie ick es vermekren könnte. —
Dker Dnnkerttanssnke Kamais „disponieren", kei einer
Laisse läckeln anl eine Hausse warten, clas war nickt
sckwer. Vksr kents mit 186 kranken einträAÜcke 8pe-
knlationen nnternekmen, 6as ist sckon eine Dunst lür
ein kinandAenie. 8o ein Denie kin ick nickt. Denn ick
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Zentrale der 660 ländlichen Spar- u. Darlehenskassen nach System Raiffeisen

Verband

Schweizerischer

Darlehenskassen

Annahme von Geldern
St.Gallen

Vermietung von Tresorfächern
Unionplatz

Vermittlung von Kapitalanlagen

Wegleitung für die Gründung von Raiffeisenkassen

DANZAS&CO
St.Gallen direkt beim Hauptbahnhof

AKTI EN G ES ELLSCHAFT

Telephon: 281 71 u. 281 72 Export und Import 2 89 06 Büro Zollhaus 2 81 77 Büro Zollfreilager 2 81 73 Reisebüro

Hauptsitz in Basel Filialen in Zürich, St.Gallen, Genf, Schaffhausen, Buchs, Chiasso, Luino, Brig, Domodossola,
Mailand (17 Via P. Marconelli), Bellegarde, Modane, Vallorbe, Pontarlier, Delle, Beifort, Nancy,
Paris (15, Rue de Nancy), St-Louis, Mulhouse, Strasbourg, Kehl, Köln, Düsseldorf, Neuenburg (Baden),
Wissembourg, Frankfurt a. M., Ludwigshafen a. Rh., Mannheim, London (Hernu, Péron & Stockwell, Ltd.,
I6/I8 Finsbury Street E.C. 2)

Infernationale Spedition Stickerei-Veredlungsverkehr Lagerung

Spezialdienste von St.Gallen nach England, Frankreich, Italien, Spanien, Belgien, Holland, Skandi¬

navien. Ferner nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Kanada, Zentral-
und Südamerika, der Levante, Ostasien und Australien

Beschleunigte Wagenladungsverkehre nach den hauptsächlichsten für den Textilwaren-Export in Betracht kommenden
Kontinentalhäfen

Importverkehre aus England, Frankreich und ab den wichtigsten Hafenplätzen

Eisenbahn- und Dampfschiffagenturen Messageries Anglo-Suisses: Fahrposfdienst in Verbindung mit der schweizerischen Post¬

verwaltung nach England, Spanien, den Vereinigten Staaten und allgemein nach
überseeischen Bestimmungen

Reisebüro Verkauf von Fahrkarten für alle Bahnen, Schiffe und Fluglinien zu Originalpreisen
Hotel-Plan, Gesellschaftsreisen, Reiseschecks
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?ontna!s don 660 >änd>icdon Span- u, Ooniobsn^basssn sailli 8/3teni Hoifssìssn

Vesdsnli

8eti«giAii8l:Iigs

llarlelienslcgssen

^nnsbms von Cslclsm
8t.KsIIen

Vsnmistung VON ^7680713011670
slnionplà

Vs7mitt>ung von X3p1t3!3nl3g6n

Woglsiiung 1ul7 d!o C7Ündung von sîglffsjssnkasssn

5î.Lc»llen direkt beim iiauptbabnbof

l'eiepbon: 2 31 71 u. 2 31 72 ^xpOst Us>cl Impost 2 3? os küso ^ollliaus 281 77 küso ^ollfseilages 2 31 73 keisebüsO

^clUsZîsiîx in Vase! Filialen m ^üsicti, 5t.(volles,, (5ss>f, 5L^>aff^ousssi, Vsiclis, dliiasso, 1_uis>o, ksig, lDomoclossola,
l^Iailand (17 Via I^IcisLOsisIIi). ksllsgoscls, 1^o6ans, Vallosds, ?os>tasliss, IDsIIe, kslfost, I^anc/,
?asis (15, kus cls I^IasiL/), 5t-I_ouis, I^WIIiOuse, 5tsasbousg, Xst^l, Xölsi, Oüssslclosf, I^sussilzusg (kaclsri),

16/18 l-insbus/ 5tssst ^.d. 2)

Inie^nclîionale 5peciition ^ickei'ei-Vere^lungzverlceki' I.ligei-ung

5ps?la>liien3te von 87.(8o!>on nocd bngland. bnanXnsicli. Itoiion. 8poniên. Vslgisn, >dol>ond. 8kandi-
novisn. bsnnsn nacb don Voneinigtsn 87oofsn von blondonionibo, Xanoda. /6sntno>-

und 8üdonio7iko. den bsvonîs. Oswsisn und /.usînaûsn

kesckleunlgîe Wagenloclungzverkekre nacti den baupfsocb>ic1i5fsn fünden 1exfi>v,onsn-8xponf !N betnocbî kommenden
Xontinenwüiäsen

Imponfvenkekne 0U5 England. fnanbnsieb und ob bon v/iobîigZfsn 1dafsnp>öf?sn

^isenbotin- unci lZompsscklkscigentunen bls33ogenles/8ng>o-8uis5S5' fobnpo3tdisn3f !n Venbindung Nlif den 3cb^si^sni3cbsn bosî-

venwaiîung naeb sngiand. 8gonisn, den Vensinigten 8wotsn und allgemein nacb üben-

3ssi3ebsn Ke3!lmmungsn

lîSissìzÛ^o Venlnouf von fobnkonîsn fün oils iZabnen, 8cbiffe und Fluglinien ^u Onigino!pnei3sn
ldotel-slan. Lis3sli3cboft3nsi3en. Hsi3e3cbeeX3
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verspüre die größte Lust 80 Franken davon zu verputzen
zwei glücklicheTage zu haben (vielleicht mit ihr!?),
um dann „neu gestärkt" an ein seriöses Experimentieren
mit den verbleibenden 100 zu gehen.
So etwas ist außerordentlich typisch für mich: Augenblicke

zu genießen an denen man zugrunde gehen kann;
sich auf ein Polster von guten Vorsätzen legen für den
nächsten Tag; mit geschwellter Hoffnung warten —
bis es schlechter kommt.
Genau so bin ich.
Wenn ich im gesprungenen Spiegel jeden Morgen diesen

sogenannten Herrn sehe, der einfach nicht zu belehren

ist, den ich beim Kragen packen möchte, derweil er
sich feig hinter dem fleckigen Quecksilber verschanzt,
dann
Dann tut er mir plötzlich wieder leid.
Der Sprung in meinen Spiegel ist sehr bezeichnend.
Eine beständige Mahnung. Vor einem neuen Spiegel
würde ich nur leichtsinniger sein. Alles Gesprungene,
Verfehlte, Entgleiste paßt zu mir. Es ist unheimlich,
wie ich mich beständig sehe, das Unrichtige oder das

Halbe zu tun. „Zuversicht" wird Leichtsinn bei mir,
„Vorsicht" Feigheit usw.
So kann ich mich nur noch dem Fatalismus verschreiben.

Und zu diesem Fatalismus gehört, daß jetzt einmal die

80 Franken daran glauben müssen.

Das war ein schöner Tag.
Endlich wieder einmal ein Mensch, ein „besserer Herr"
sein.

Restaurant, Menü, eine Flasche Burgunder, Havanna,
und ein reizendes Geschöpf neben sich.

Wie nett sie meine Einladung angenommen hat. Ohne

lange Ziererei und Wenn und Aber und Erlaubnis von
daheim. Vielleicht ist sie eine Waise Wenn man
verliebt ist, zieht man keine Erkundigungen ein.

(Aber sie könnte sich erkundigen, — das würde mir gar
nicht passen!)
Sie ahnt ja nichts von meiner Jammerexistenz. Ich trage
noch ein anständiges Kleid aus besseren Tagen und ein
sauberes Hemd mit Manschetten. — Ein Paar
Handschuhe habe ich ihr auch noch als Geschenk gekauft,
aus ihrem eigenen Geschäft. Einen schlechten Eindruck
muß ich nicht gemacht haben, sonst wäre sie nicht
mitgekommen.

Wie eine wirkliche Dame saß sie da. Mit ihrem grauen
Jäcklein und dem schwarzen aufgestülpten Hut.
Von Paris und Trouville habe ich ihr erzählt. Sehr

wichtig habe ich getan mit leisen Anspielungen wie

glücklich man sein könnte. — Ich sah ihr an, daß sie

ehrliche Absichten in mir vermutete
Was für ein trauriger Schwindler bin ich.

Ich habe ihr die Hand geküßt und gesagt ich möchte
ihr che ganze Welt zu Füßen legen. (Mit meinen 180

Franken!) Überschüttete sie mit Hoffnungen, Perspektiven

und lauter schönen Dingen, die ich nicht besitze.
Sie errötete ganz altmodisch, — ich fühlte wie ihre
Sympathie zu mir wuchs, — und ich sah, daß sie wohl
leicht in alle Netze gehen würde
Teuflisches zog blitzartig durch mein Hirn. — Aber
nein, — zum Heiratsschwindler möchte ich doch nicht
hinabsteigen, — nachdem ich kaum vom Taschendieb

zum relativ ehrsamen Bürger wieder heraufgestiegen
bin.
Auf dem Heimweg küßte ich sie, wie die Verliebten zu
allen Zeiten geküßt haben Sie ließ es geschehen-

Ach, — ich liebe sie so sehr!
Was soll ich nun tun? Ich hänge in der Luft
Was mache ich mit ihr?
Dieser Tag war eine himmlische Illusion. Eigentlich
sind Illusionen das einzig Wirkliche, das wir Menschen

uns leisten können.

In meiner Kasse sind noch 159 Fr. 50 Rp.

Noch so ein Fest, ein Paar weiße Hosen und ein neuer
Hut, — und die 80 Franken werden glücklich weg sein...

Nein, — das kann nicht so weiter gehen. Der „Finanzmann"

erwacht wieder in mir. Aus finanziellen und

(wie ich erfreut in mir entdecke) auch aus moralischen
Gründen muß dieses Abenteuer abgebrochen werden.
Es wäre nicht recht, die Kleine im Glauben zu belassen

usw.
Gerade weil ich sie wirklich liebe. (Noch ist ein Rest

von gutem Geist in mir.)
Ich werde sie eben wieder „abschrauben". Das tut mir
weh. Doch es muß sein. Ich muß mich ihr in meinem

wahren ungünstigen Licht zeigen. Das braucht
Überwindung.

Aber dafür wird es ihr leichter fallen, mich und ein

flüchtig erträumtes Glück zu vergessen. — — —

Heute war ich bei ihr.
Sie freute sich so herzlich, drückte mit ihren beiden

Händen meine Hand und schlug die wunderbaren
blauen Augen auf, wie eine Heldin auf der Bühne

Ich sagte ihr kurzweg, daß ich nicht etwa ein reicher

Mann sei, daß sie nicht etwa denken solle usw., daß ich

in einer ganz billigen Dachkammer wohne —

Zuerst lachte sie mich aus und nahm alles als Scherz

Aber als sie sah, daß es mir wirklich ernst war, sagte

sie, das seien ja alles nur Ausreden, weil ich sie einfach

abschütteln wolle, — — — und überhaupt eine

Gemeinheit sei das — — —
Damit hatte sie den gewünschten schlechten Eindruck

von mir und die nötige Enttäuschung.
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verspüre die gröllte Dust 80 Dranhen davon z?u verputzen
^wei glüchlicheVage Z!u hahen (vielleicht mit ihr!?),
rim dann „neu gestärht" an eiir seriöses Dxperimentieren
mit cleir verhleihsnden 188 ^u gehen.
80 etwas ist aullerordentlich typisch für michi Dugen-
hliche ^u geniellsn an clcireir man Zugrunde gehen hann;
sich auf eiir bolster von guten Vorsätzen legen für clen

nächsten Vag; mit geschwellter DoKhung warten —
his es schlechter hommt.
Denau so hin ich.
Wenn ich im gesprungenen 8piegel^'eclen hlorgen clicsen

sogenannten Herrn selre, cler einfach nicht ^u helehren

ist, clen ich heim Kragen pachen möchte, derweil er
sich feig hinter clem llechigen (^uechsilher verschanzt,
clann,
Dann tnt er mir plötzlich wieder lsicl.

Der 8prung in meinen 8piegel ist sehr he^eiclmend.
Dine hestänclige lVlalrnung. Vor einem neuen 8piegel
würde ich nur leichtsinniger sein, Zolles Desprungcne,
Verfehlte, Entgleiste pallt xu mir. Ds ist unheimlich,
wie ich mich hestänclig sehe, cias lflnriclrtige ocler clas

Dalhe ?u tun. „Zuversicht" wird Leichtsinn hei mir,
„Vorsicht" Deighsit usw.
80 hann ich mich nur noch clem Fatalismus verschrei-
Heu.

Dnd ?u cliesem Fatalismus gehört, dall )et?t einmal clie

88 Dranhen claran glauhcn müssen.

Das war ein schöner Vag.
Dndlich wiecler einmal ein Mensch, ein „hesserer Herr"
sein.

Restaurant, lVlenü, eine Dlasclre Burgunder, Havanna,
uncl ein reifendes Dcschöpf neden sich.

Wie nett sie meine Dinlaclung angenommen hat. Ohne

lange Ziererei uncl Wenn und /her uncl Drlauhnis von
claheim. Vielleicht ist sie eine Waise. Wenn man
verlieht ist, Zielst man Heine Drhuncligungen ein.

(/Wer Ds hönnte sich erhuncligen, — has würcle mir gar
nicht passen!)
8ie almt^a nichts von meiner (sammersxistsn?:. Ich trage
noch ein anstäncliges Kleid aus hesscren Vagen uncl ein
sauheres Demd mit lVlanschetten. — Vin Daar Dancl-
schuhe hahe ich ihr auch noch als Desclrenh gehäuft,
aus ihrem eigenen Deschält. Dinen schlechten Dindruch
mull ich nicht gemacht hahen, sonst wäre sie nicht mit-
gehommen.
Wie eine wirhliche Dame sah sie cla. lVIit ihrem grauen
Küchlein uncl clem schwarten aufgestülpten Hut.
Von Daris uncl Vrouville hahe ich ihr erzählt. 8ehr

wichtig hahe ich getan mit leisen Anspielungen wie

glüclclich man sein hönnte. — Ich sah ihr an, dall sie

ehrliche /hsichten in mir vermutete.
Was für ein trauriger 8chwincller hin ich.

Ich hahe ihr clie Hancl gehüllt uncl gesagt ich möchte
ihr clie game Welt ?u hüllen legen. (Vlit meinen l88
Dranhen!) Ühersclrüttete sie mit Hoffnungen, Derspeh-
tiven uncl lauter schönen Dingen, clie ich nicht hesit^e.
8ie errötete gam altmodisch, — ich fühlte wie ihre
8pmpathie 7m mir wuchs, — uncl ich sah, clall sie wohl
leicht in alle Det^c gehen würcle.
Veullisches ?og hlit^artig durch mein Dirn. — /cher
nein, — ?.um Heiratsschwindler möchte ich doch nicht
hinahsteigen, — nachdem ich haum vom Vasclrenclieh

z^um relativ ehrsamen Lürger wieder heraufgestiegen
hin.

/uf dem Heimweg hüllte ich sie, wie die Verheizten ^u
allen leiten gehüllt hahen. 8ie liell es geschehen,

/ch, — ich liehe sie so sehr!
Was soll ich nun tun? Ich hänge in der Duft....
Was mache ich mit ihr?
Dieser Vag war eine himmlische Illusion. Digentliclr
sind Illusionen das eimig Wirhliche, das wir Vlensclren

uns leisten hönnen.

In meiner Kasse sind noch 159 Dr. 58 Kp.

Doch so ein Dest, ein Daar weille Dosen uncl ein neuer
Hut, — und die 88 Dranhen werden glüchlich weg sein...

Dein, — clas harm nicht so weiter gehen. Der „Dinam-
mann" erwacht wieder in mir. /ms linamiellen und

(wie ich erfreut in mir entdeclce) auch aus moralischen
(münden mull dieses /hcnteuer ahgehroclren werden.
Ds wäre nicht recht, die Kleine im Dlauhen ?u helassen

usw.
Derade weil ich sie wirldich liehe. (Doch ist ein Kest

von gutem Deist in mir.)
Ich werde sie ehen wieder „ahsclrrauhen". Das tut mir
weh. Doch es mull sein. Ich mull mich ihr in meinem

wahren ungünstigen Dicht Zeigen. Das hrauclrt Dlher-

windung.
/her dafür wird es ihr leichter fallen, mich und ein

flüchtig erträumtes Dlüch ?u vergessen. — — —

Deute war ich hei ihr.
8is freute sich so hemlich, clrüclcte mit ihren Heiden

Händen meine Dancl uncl schlug clie wunclerharen

hlauen /ugen auf, wie eine Delclin auf cler Ilülme
Ich sagte ihr Humweg, clall ich nicht etwa ein reicher

Vlann sei, clall sie nicht etwa clenhen solle usw., clall ich

in einer gam hilligen Dachhammer wolrne —

Zuerst lachte sie mich aus uncl nahm alles als 8chem

/her als sie sah, clad es mir wirhlich ernst war, sagte

sie, das seien ^'a alles nur /usreclen, weil ich sie einfach

ahsclrütteln wolle, — — — und üherhaupt. eine

(Gemeinheit sei das — — —
Damit hatte sie den gewünschten schlechten Dinclruch

von mir uncl die nötige Dmttäusclmng.



Theophil Zollikofer & Cie

St.Gallen LI EGENSCHÄFTEN BUREAU

Oberer Graben 22 Baslerhaus Telephon 2.33.51

Wir besorgen gewissenhaft alle im Liegenschaftsverkehr

vorkommenden Geschäfte als:

Verkauf, Ankauf, Tausch

Verwaltung von Häusern und Pachtobjekten,

mit und ohne Vermögensverwaltung

Schatzursgen, Expertisen sowie Gutachten

©
Kohlen

Koks

Briketts

Brennholz

Benzin

Nobex

Autoö!

Heizöl

ST. GALLEN

Telefon
2.50.45
2.50.46
2.50.47

Oberer Graben 22

26
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Vsrksuf, ânksuf, Lsuse^

Vsr«âltung von êMuZSi-n unci psoktobMktsn,
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SSksàungsni, UxpsrtîsEn ssvà QutsokiSn
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Koks

ki-iketîs

krsnnkok

ksnxin
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âuîoôl

Usiiöl

Z7. L^I.ì.e^

2.50.45
2.50.4S
2.50,47
Ober-en Qnaden 22



Ich glaubte noch etwas wie eine Träne an ihren Wimpern

zu sehen — —
Dann ging ich fort.
Zwei Krawatten bleiben mir als Erinnerung an sie.

Damit dürfte wohl mein Kapitel „Ich und die Frauen"
für immer abgeschlossen sein. Ein bißchen kläglich.
Aber gerade so wie es für mich paßt. Charakteristische

absteigende Linie
Wenn ich denke wie fabelhaft ungeschickt ich es immer
angestellt habe, als ich noch Chancen hatte Zwei, drei,
vier gute Partien. Mit hübschen Gesichtern. Mit
hübschem Bankkonto. Mit Fabrik, oder Landgütern.
Vorbei — vorbei.
Immer hat mir das Glück vor der Nase herumgegaukelt,
— ich habe es nie am Schopf gepackt, was man ja
bekanntlich tun soll. Aber, um es packen zu können, muß

man, — wie teuflisch, — auch wieder Glück haben, —
ein zweites Glück sozusagen.
Alles was sich von mir packen ließ, war Pech und
Irrtum.

Mein Vermögen habe ich vertan. Zuerst mit lauter

guten Absichten.
Dann mit schlechten.
Beide „Techniken" haben versagt. Ich weiß nicht, was
bei mir verfehlter war: Güte oder Gaunerei. Mit der

einen oder anderen bringen es ja die meisten Menschen

zu etwas, — ich nicht.
Ich bin wie eine Maschine, die zwischen den Schienen

liegt. Entgleist
Bin ich schuld, oder die Schienen, oder der Unterbau?
Nur ein höherer Ingenieur kann das in meinem Falle
wissen.

Mit meinen restierenden 57 Franken werde ich nun —

Hier bricht das Tagebuch plötzlich ab. Die weiteren
Seiten sind herausgerissen.
Welch ein merkwürdiger Mensch muß das gewesen sein!

Ein schlechter? Wie er sich selber nennt. Keinesfalls.
Er war einer von den Vielen, von denen man nichts

hört, weil man keine Tagebücher von ihnen findet.
Einer von den Vielen, die immer wieder ein unergründliches

Schicksal aus dem Geleise springen läßt.

Der Schreiner hat den Louis-XVI.-Schreibtisch prachtvoll

repariert.
Ich lege das Tagebuch in das Geheimfach zurück.
Und höre den Dank des unbekannten Autors
Aus vergilbten Blättern sprach eine Seele zu mir.

Fenster und Schreinerarbeiten in allen Ausführungen und Hölzern

Spezialität: Schiebefenster zum Aufwärts-, Abwärts-

und Seitwärtsstoßen, nach eigenen Patenten

Seitenschiebfenster

Deckensehiebfenster

Faltfenster

Jean Seeger
Fensterfabrik und Schreinerei Teufenerstraße 118

St.Gallen Telephon 2.71.79
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là glaukte nock etwas wie eine Kräne an ikren Wim-

pern 2n seken — —
dann ging ick lort.
7wei kirawatten kleiken inir als krinnerung an sie.

damit dürlte wokl incin Xapitel „Ick und cüe Kränen"
lur iinrner akgescklossen sein. kin kiLcken klâglick.
Vker gerade so wie es Inr rnielr paLt. (Ikarakteristiscke

aksteigende kinie.
Wenn ick denke wie lakelkalt ungesckickt ick es irnrncr

angestellt kake, als ick nock Llkancen katte! 7wel, drei,
vier gute kartien. lVlit kükscken desicktern. Vlit kük-
sckern Bankkonto, lVlit kakrik, oder Landgütern.
Vorkei — vorkei.
Irnrner kat rnir clas dlück vor clsr Vlase kerumgegaukelt,
— ick kake es nie arn Lckopk gepackt, was rnan ^'a ke-

kanntlick tnn soil, Vker, urn es packen ?u können, mud

rnan, — wie tenllisck, — auck wieder Lllück kaken, —
ein Zweites dlück sozusagen.
Vlles was sick von inir packen kell, war keck und Irr-
turn,
lVlein Vermögen kakc ick vertan. Zuerst rnit lauter

guten Vksickten.
Dann rnit sckleckten.
Leide „keckniken" kaken versagt. Ick weiL nickt, was
kei inir verleklter warn düte oder daunerei. lVIit der

einen oder anderen dringen es ja die meisten klenscken
?.u etwas, — ick nickt.
Ick kin wie eine lVIasckine, die ?.wiscken den Lckienen

liegt, kntgleist.
Lin 7c/? sckuld, oder die Lckiencn, oder der klnterkau?
klur ein köksrer Ingenieur kann das in meinem Lalle
wissen.

klit meinen regierenden 57 kranken werde ick nun —

Hier krickt das kagekuck plöt?.kck ak. die weiteren
Leiten sind kerausgerissen.
Welck ein merkwürdiger lklensck muL das gewesen sein!

kin sckleckter? Wie sr sick sclker nennt, lkeineslälls.

kr war einer von den Vielen, von denen man nickts

kört, weil man keine kagekücker von iknen kndet.
kinsr von den Vielen, die immer wieder ein unergründ-
lickes Lckicksal aus dem Llelcise springen ladt.

der Lckreiner kat den kouis-XVI.-8ckrciktisck prackt-
voll repariert.
Ick lege das kagekuck in das (kekeimläck Zurück,

lind köre den dank des unkckannten Vutors
Vus vergilkten Blättern sprack eine Leele ?.u mir.

^snsisc unci Lclu'sinsi'scdsitsn in alien Vustüiimngsn unci tiöi^scn

ZpsTisiität' Zàislzsfsnstsc ?um ^ulwäcts-, Vdwäcts-

unci ZsitwsctsstolZsn, nscii eigenen Patenten

5eitensckiedsenster

lZeckensckiebfenster

snltsenster

lesn 8eeget
penstsdadi-ik unci Leärsinscsi ksutsnscstcsiZs 118

Zt.Caiisn lsisptwn L.71.79
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Tapetcngeschäft St. Gallen

Hintere Bahnhofstraße 19

Telephon 2.31.26

Meine neuen Tapeten-Kollektionen

bieten Ihnen eine schöne Auswahl aller Neuheiten

Unverbindliche Offerten

gerne zu Diensten

Tapezierer-Arbeiten fachgemäß und billig

Bucheinbände

Einrahmungen

Hachen & Co.
vorm. J. Hachen's Wwe. & Co.

Gegr. 1902 Schwertgasse 11

Küchenmöbeln
Haushaitartikeln

finden Sie bei uns,
was Ihr Herz begehrt

Schmidhauser
Ruckstuhl

Marktplatz-
Unionplatz

Das gutgeführte Spezialgeschäft

für Küchen- und Haushaltgeräte

28

8t. <»:« ll<k>

Kinêers tZal»nl»o/stra/le ^9

7"ele^>/»on

Neine neuer» ?axelen-l^ollelrlionen

dielen Ilinen eine scdöns ^.nsvvalil niler l>lenl»eilen

Ilnverlzinâlielis Oàrlsn

Zerne s^n Oisnsien

l'ape^ierer-^rdeilsn kaeliZeinäk nn<l diIIÌA

Suckeîndsnlie

^înnskmungen

ttaalikn L l)o.

j<üekSnmÖbsin
l-isuZksîtsrtîl<eln

LLkm^lisuZss-
Kuekstukl
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